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Das Leitmedium zu Tsipras:
„Zweifellos hofft Russland, dass Grie-
chenland aus der Sanktionsfront aus-
bricht (...). Keine Frage, die Exportein-
bußen wiegen schwer für Griechen-
land; auch andere Länder würden ger-
ne die Handelsbeziehungen normali-
sieren. Dennoch müssen die sich fra-
gen, ob sie sich in der Handels- und
Energiepolitik wirklich zum verlän-
gerten Arm Putins und seiner autoritä-
ren Interessenpolitikmachenwollen.“

Die Berliner Zeitung zuMiddelhoff:
„Wer an der Spitze eines Unterneh-
mens steht oder ein Ministerium lei-
tet, wer Macht hat, der hat auch Ver-
antwortung. So wie Martin Winter-
korn. Der Chef von VW verdient
15,9 Millionen Euro im Jahr. Das ist
viel. Aber der Konzern steht gut da. So
gut, dass auch jeder normale Tarifbe-
schäftigte eine Prämie von 5900 Euro
mit nach Hause nehmen kann. Dass
alle ihr Auskommen haben, dass die
Gesellschaft ein soziales Gleichge-
wicht braucht, das hat dieses Land
jahrzehntelang geprägt. Manager wie
Thomas Middelhoff haben diese Kul-
tur beschädigt. Respekt hat der Mann
nicht verdient. Faire Haftbedingungen
und ausreichend Schlaf allerdings
schon.“
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DieMünstersche Zeitung zu Hamburg:
„In der altehrwürdigen und vorneh-
men Hansestadt Hamburg lässt der
Bürgermeister nichts anbrennen. Olaf
Scholz sitzt fest im Sattel und stellt die
Macht seiner SPD auf einen soliden So-
ckel. Acht Senatorensitze gehen an die
Sozialdemokraten – drei an den grü-
nen Koalitionspartner. Das entspricht
wohl der Statik, die sich Scholz von
seinem roten Hausmit grünemAnbau
vorgestellt hat.“

Die Lüneburger Zeitung zu Tsipras:
„Selbstverständlich ist der Kriechgang
von Alexis Tsipras in den Kreml ein
unsolidarischer Akt gegenüber der EU.
Selbstverständlich legt der griechische
Premier dem russischen Präsidenten
mit seinem Betteln um niedrigere Gas-
preise und die Öffnung des Rubel-
Marktes für griechische Früchte einen
Hebel in die Hand, um die EU zu spal-
ten. Selbstverständlich ist es unmora-
lisch, die Opfer des Putin-Raubzuges
zu ignorieren und sich als fünfte Ko-
lonne gegen Europas Strafsanktionen
anzudienen. Aber genauso selbstver-
ständlich trägt Europa, und hier vor al-
lem das europäische Schwergewicht
Deutschland, eine große Mitverant-
wortung für die Annäherung der or-
thodoxen Bruderstaaten.“
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WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

●➲ Kinoprogramm
Was flimmert gerade über die nächste
Leinwand? Gibt es Neues aus Ihrem
Lieblings-Genre und welche Filme sind
wirklich sehenswert? Unsere Kinoseite
verrät es Ihnen.

www.mittelbayerische.de/kino

●➲ Video des Tages

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

Aus einemHaufen Autoreifen soll das
neue Zuhause für Alexandra Posada
entstehen, in den Bergen vor der ko-
lumbianischen Hauptstadt Bogotá.
www.mittelbayerische.de/video

Das Gemälde des ehema-
ligen Regensburger Ober-
bürgermeisters ist fertig:
30 000 Euro kostet das
Porträt von Hans Schai-
dinger.

●➲ Meistgelesen

01 MZ-Serie Auch 15 Jahre nach sei-
nem Tod überlebt das künstlerische
Vermächtnis des bayerischen Volks-
schauspielers Max Grießer.

02 Angeschaut Die Stadt Cham hat
sich als Aufzeichnungsort für die TV-
Sendung „Shopping Queen“ beworben.

03 Jahnstadion Das Fußballstadion in
der Prüfeningerstraße wird nach 47
Jahren durch die neue Arena ersetzt.

04 Eishockey Der EVR bereitet sich
auf das zweite Playoff-Spiel im Halbfi-
nale gegen Duisburg vor.

05 Kriminalität DasMotiv des 29-jäh-
rigen Gewalttäters aus Kallmünz ist
weiterhin unklar. Derzeit befindet er
sich in einer psychiatrischen Klinik.

06 Umbau In Cham entsteht ein 1700
Quadratmeter großes Geschäfts- und
Bürohaus.

07 Sturmschäden Die Schäden in den
bayerischenWäldern sind nach dem
Orkan Niklas überschaubar.

08 Adresse Unbekannte dichten Stra-
ßenschilder in der Regensburger Innen-
stadt um.
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Reaktionen der User

„30000 Euro für ein Porträt? Ist das in
Marmor gehauen undmit Gold überzo-
gen?“ Martin

„Erinnert mich etwas an Tebartz-van
Elst.“ Fabian

„Braucht bestimmt niemand.“ Stefan

„Das sollte er selbst bezahlen und
nicht der Steuerzahler.“ Hubert

-Thema
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er neue griechi-
sche Premier
Alexis Tsipras

hat Russlands Präsi-
dent Putin einenAn-
trittsbesuch abgestat-
tet. In Berlin und Brüs-
sel hat diese Nachricht
so viel Aufregung ver-
ursacht, dassmanmei-
nen könnte, es handle
sich um eineWeltver-
schwörung.Wer aber
fürchtete, das EU-Mitglied Griechen-
landwerde vonMoskau gekauft, kann
sich nun entspannt zurücklehnen.
Statt des erwartetenMilliardenkredits
gab es nur ein Kulturabkommen und
eine Erklärung zum 70. Jahrestag des
Sieges gegenNazideutschland.

Der griechische Premier, dessen
Land vor der Pleite steht, hätte sich si-
cher Substanzielleres erhofft. Doch er
machte das Beste aus dem dürftigen
Ergebnis des Treffens und erklärte,
Griechenland sehe sich künftig in der
Rolle desMittlers zwischenOst und
West. Sein Land könne zumEnergie-
knotenpunkt für russisches Gaswer-
den, vorausgesetzt, Russland finanzie-
re die nötige Infrastruktur. Auch im
Konflikt um die Ostukrainemöchte
Tsipras eine Schlüsselrolle spielen.
Welche Lösung er sich vorstellt, blieb
gestern unklar.Wichtig war ihm aber
die Feststellung, dass sein Land zwar
die europäischen Spielregeln respek-
tiere, sich aber in seine souveräne Au-
ßenpolitik nicht hineinreden lasse.

Frankreich undDeutschland, die
seitMonaten versuchen, Russlandmit
diplomatischenMitteln zur Räson zu
bringen,müssen die Konkurrenz aus
Athen ganz sicher nicht fürchten. Tsi-
pras, Regierungschef eines kleinen
Landes am äußersten östlichen Rand
der EU, wird von Putin nichtwegen
seines außenpolitischenGewichts
oder seiner gutenKontakte in andere
Hauptstädte hofiert. Vielmehr ver-
sucht der Kremlchefmit seiner
Charmeoffensive einen Keil zwischen
die Europäer zu treiben und sie zu ei-
ner nachgiebigerenHaltung in der Uk-
rainefrage zu bewegen. Solange er da-
bei finanziell nichts anzubieten hat,

D wird sich die Zahl der
Nachahmer inGren-
zen halten.
Auch Zypern spielte
schonmit demGedan-
ken, sich künftig seine
leere Staatskasse von
Moskau füllen zu las-
sen, statt die lästigen
Auflagen der europäi-
schen Kreditgeber und
desWeltwährungs-
fonds IWF zu erfüllen.

Doch als sich herausstellte, dassMos-
kau kein Geld zu verschenken hat,
war diese Trotzphase rasch zu Ende.
Ungarns Premier Victor Orbanmacht
aus seinen Sympathien für Putin eben-
falls keinenHehl und versucht – ähn-
lichwie Tsipras – günstigere Gaspreise
für sein Land herauszuhandeln. Russ-
landwill zudem zwei Atomkraftwerke
in Ungarn bauen und das Brennmate-
rial dafür liefern, was von der EU-
Kommission als Bruch von EU-Geset-
zen beanstandet wird.

DasMuster ist in allen drei Fällen
das gleiche: Durch diplomatische Auf-
wertung undVergünstigungen ver-
suchtWladimir Putin die kleinen Län-
der an der östlichen Peripherie der EU
von Brüssel zu entfremden und für sei-
ne Ziele einzuspannen. Das ist zu-
nächst für eine EU aus 28Mitglieds-
staaten und 450Millionen Einwoh-
nern nichtmehr als einNadelstich.
Dochwenn die Gemeinschaft solche
Alleingänge schweigend hinnimmt,
dannwerden auch andere für sich das
Recht auf eine Außenpolitik beanspru-
chen, die sich nicht umAbsprachen
schert und nur das eigene Interesse im
Auge hat. Die europäische Außenbe-
auftragte könnte dann ihren Job an
denNagel hängen, denn eine gemein-
same europäische Außenpolitik gäbe
es nichtmehr. Deshalbmuss die EU
Alexis Tsipras eines ganz klarmachen:
Sein Land kann entweder in der EU
und im Euro bleiben und sich an die
Spielregeln halten, die dort gelten.
Oder Griechenland orientiert sich neu,
bewirbt sich vielleicht umMitglied-
schaft in Putins EurasischerWirt-
schaftsunion. Ein bisschen von Bei-
dem aber gibt es nicht.
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KOMMENTAR

GRIECHENLAND BeimAntrittsbesuch Tsipras’ wird deutlich:
Der russische Präsident will Europa spalten.

Putins Strickmuster
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VON DANIELA
WEINGÄRTNER, MZ
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➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter und Google+
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WEITERE KOMMENTARE

USA:Die Sensibilität imUmgangmit
Polizeigewalt ist gewachsen – doch es
gibt noch viel zu tun. ➤ SEITE 10

Nachtzielgeräte:Mit seiner
unnachgiebigenHaltung eckt
Jagdpräsident Vocke an. ➤ SEITE 9

Die erste Etappe der im Koalitionsver-
trag angekündigten und notwendigen
Mietrechtsänderungen ist erreicht.
Nachdem der Deutsche Bundestag be-
reits Anfang März mit überwältigen-
der Mehrheit das Mietrechtsnovellie-
rungsgesetz beschlossen hat, stimmte
jetzt auch der Bundesrat zu. Damit
werden die lange Zeit umstrittene
Mietpreisbremse und die Verankerung
des Bestellerprinzips im Maklerrecht
endgültig Gesetz, werden Vereinba-
rungen aus demKoalitionsvertrag und
Forderungen des Deutschen Mieter-
bundes umgesetzt.

Mit der Mietpreisbremse werden
die so genannten Wiedervermietungs-
mieten gedeckelt. Die Mieten, die
beim Abschluss eines neuen Mietver-
trages gezahlt werden müssen, dürfen
dann höchstens zehn Prozent über der
ortsüblichen Vergleichsmiete liegen.
Alternativ darf der Vermieter auch die
evtl. höhere Miete aus dem letzten
Mietverhältnis weiter fordern. Das ist
Bestandsschutz. Die Mietpreisbremse
ist notwendig, weil insbesondere die
Wiedervermietungsmieten in Groß-
städten, Ballungsgebieten und Univer-
sitätsstädten in den letzten Jahren

drastisch gestiegen sind und teilweise
30 und 40 Prozent über denMieten lie-
gen, die Mieter in bestehenden Miet-
verhältnissen zahlenmüssen.

Konsequenz des Bestellerprinzips
wird sein, dass künftig im Regelfall der
Vermieter den vom ihm eingeschalte-
ten Makler zahlen muss. Das Besteller-
prinzip gewährleistet, dass Mieter nur
dann den Makler selbst zahlen müs-
sen, wenn sie ihn schriftlich bzw. in
Textform beauftragt haben und der
Makler nur aufgrund dieses Auftrags
für sie eine Wohnung sucht. Wer be-
stellt, der zahlt – dieser Grundsatz
wird jetzt umgesetzt. Bisher galt, dass
praktisch immer der Mieter die Provi-
sion zahlenmusste.

Von der Mietpreisbremse und dem
Bestellerprinzip im Maklerrecht wer-
den in erster Linie wohnungssuchen-
de Mieter profitieren. Denjenigen, die
aus beruflichen Gründen oder wegen
ihrer Ausbildung umziehen, oder jun-
gen Familien, die eine gemeinsame
Wohnung beziehen wollen und einen
neuen Mietvertrag abschließen müs-
sen, helfen die neuen gesetzlichen Re-

gelungen. Allerdings sind jetzt erst
einmal die Bundesländer am Zug. Die
Mietpreisbremse gilt nicht flächende-
ckend, sondern nur in Städten und Ge-
meindenmit einerWohnungsmangel-
lage. Deshalb müssen die Bundeslän-
der jetzt schnellstmöglich Verordnun-
gen erlassen und Städte und Gemein-
den bestimmen, in denen aufgrund ei-
ner festgestellten Wohnungsmangel-
lage die Mietpreisbremse gelten soll.
In Berlin liegt die Verordnung schon
in der Schublade. Ich bin optimistisch,
dass auch Bayern kurzfristig nachzie-
henwird.

Noch ein Wort an die Vermietersei-
te. Ichmahne sie zu einer verbalen Ab-
rüstung undmehr Gelassenheit. Inves-
titionen in den Wohnungsneubau
oder Modernisierungen des Woh-
nungsbestandes werden durch die ge-
setzlichen Neuregelungen überhaupt
nicht berührt. Die weiter wachsende
Zahl an Wohnungsbaugenehmigun-
gen auch 2014 zeigt deutlich, dass In-
vestoren davon ausgehen, dass sich
auch trotz oder mit der Mietpreis-
bremse nach wie vor gutes Geld mit
Wohnungen verdienen lässt. Auch die
Diskussion, ob und wie die neuen Re-
gelungen umgangen werden können,
ist höchst überflüssig. Ich gehe davon
aus, dass sich Vermieter und Makler
an das Gesetz halten werden, auch
wenn es ihnen nicht gefällt.

WOHNENMietpreisbremse
und Bestellerprinzip beim
Engagement vonMaklern
kommtMietern zugute. Jetzt
sind aber zunächst noch die
Bundesländer am Zug.

Vermieter verdienengut
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➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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AUSSENANSICHT

LUKAS SIEBENKOTTEN
Bundesdirektor Deutscher Mieterbund
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